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Free-Win fällt Sparrunde zum Opfer
Nachdem sie jahrelang deutschsprachige Stellensuchende begleitet haben, werden die vier Mitarbeitenden von Free-Win nun selber 
arbeitslos. Um auf das Vorgehen ihres Arbeitgebers – dem Kanton Freiburg – hinzuweisen, luden die Betroffenen zur Pressekonferenz.

Sarah Neuhaus

DÜDINGEN «Heute fühlt es sich 
an, als wären wir lebendig be-
graben worden.» So die Worte 
von Evelyne Raetzo am Mitt-
wochvormittag in den leer ge-
räumten Büroräumlichkeiten 
von Free-Win an der Bonn-
strasse in Düdingen. Die 2010 
ins Leben gerufene kaufmänni-
sche Praxisfirma begleitete 
während der letzten 13 Jahre 
nach eigenen Angaben jährlich 
50 bis 60 deutschsprachige 
Arbeitssuchende. Jetzt ist 
Schluss – auf Ende Jahr wird 
das Angebot von Free-Win ein-
gestellt. Das Amt für den 
Arbeitsmarkt (AMA) hatte im 
Mai beschlossen, diese Bil-
dungsmassnahme ersatzlos zu 
streichen. Die vier Mitarbeiten-
den werden so – ironischerwei-
se – selber zu Stellensuchenden. 

Drei von ihnen wenden sich am 
Mittwochmorgen in Form einer 
Pressekonferenz an die Öffent-
lichkeit. «Wir wollen nicht 
sang- und klanglos verschwin-
den», sagt Doris Bühlmann, 
Leiterin von Free-Win.

Die Praxisfirma begleitete 
deutschsprachige Stellensu-
chende im kaufmännischen 
Bereich. Das Ziel: Anhand die-
ser Bildungsmassnahme soll 
die Vermittlungsfähigkeit von 
stellensuchenden Personen 
verbessert werden. Konkret be-
deutete dies, dass die Stellensu-
chenden – meist in Form eines 
dreimonatigen Praktikums – in 
Düdingen berufliche Praxis, 
Weiterbildungen sowie indivi-
duelle Begleitungen erhalten 
haben. «Die Personen, die zu 
uns kamen, waren zwischen 21 
und 62 Jahre alt und in 80 Pro-
zent der Fälle haben sie nach 
dem Praktikum in nützlicher 
Frist eine Anstellung gefun-
den», sagt die Leiterin Doris 

Bühlmann. Vom Angebot hät-
ten ausserdem nicht nur 
Deutschsprachige profitiert. 
Regelmässig seien auch franzö-
sischsprachige Personen ge-
kommen, um ihr Deutsch in 
einem praxisnahen Umfeld 
und berufsspezifisch zu ver-
bessern. Das Budget von Free-
Win betrug laut Bühlmann pro 
Jahr rund 500 000 Franken.

Hochwertiges Angebot
Die Mitarbeitenden sind 

überzeugt: Das Konzept Free-
Win hat qualitativ überzeugt 
und funktioniert. Die hohe 
Qualität des Angebots wird 
auch von externen Quellen be-
stätigt. Etwa vom Arbeitsver-
mittlungszentrum (RAV) oder 
der Logistikstelle für arbeits-
marktliche Massnahmen, die 
beide auch dem AMA unter-
stellt sind. «An der Qualität 
kann es also nicht gelegen ha-
ben», sagt Doris Bühlmann. Die 
offizielle Begründung, welche 

die Mitarbeitenden von Free-
Win erhalten hatten: fehlendes 
Geld. Denn die Arbeitslosen-
versicherung erstattet den Kan-
tonen die Kosten für sogenann-
te arbeitsmarktliche Massnah-
men – wozu auch Free-Win 
zählt. Der Betrag basiert auf der 
Anzahl Stellensuchender. Weil 
die Zahl der Arbeitslosen sinkt, 
sinken auch diese Beiträge. Da-
zu kommt, dass die Auslastung 
von Free-Win im letzten Jahr 
«historisch tief war», gibt Doris 
Bühlmann zu. Aus diesem 
Grund hätten sie und ihr Team 
sich aber schon im Frühling 
Gedanken darüber gemacht, 
wie man das Angebot von Free-
Win anpassen könnte. «Wir 
hätten unsere Dienstleistun-
gen auf IV-Bezügerinnen, Mig-
ranten und weitere Gruppen 
ausweiten können.» So weit, 
dass man ernsthaft über solche 
Möglichkeiten hätte diskutie-
ren können, sei es aber gar nie 
gekommen.

Charles de Reyff, Dienstchef 
des AMA, erklärt gegenüber 
den FN, wie es letzten Frühling 
zu diesem Entscheid kam: «Für 
das kommende Jahr rechnen 
wir erneut mit einem tieferen 
Budget, darum haben wir Ana-
lysen gemacht und sind zum 
Schluss gekommen, dass Free-
Win zu viel kostet, und dass 
das Bedürfnis nach diesem An-
gebot zu klein ist.» De Reyff 
verweist darauf, dass es «genü-
gend andere Angebote» gebe 
und verweist unter anderem 
auf Free-Trading – das franzö-
sischsprachige Pendant zu 
Free-Win. Anzumerken ist hier 
jedoch, dass Arbeitslose ein be-
stimmtes Sprachniveau in der 
französischen Sprache mit-
bringen müssen, um an diesem 
Angebot teilzunehmen. Für 
ein gleichwertiges Angebot auf 
Deutsch müssen Deutschfrei-
burger ab 2024 nach Grenchen.

Charles de Reyff ist trotzdem 
überzeugt: «Für die Arbeitssu-

chenden ist der Wegfall von 
Free-Win kein Verlust, es gibt 
genug andere Möglichkeiten, 
die weniger kosten.» Weiter sagt 
der Dienstchef, dass auch ande-
re Partnerorganisationen des 
AMA im nächsten Jahr sparen 
müssen. Komplett gestrichen 
wurde jedoch nur Free-Win.

Gewerkschaft eingeschaltet
Die Mitarbeitenden von Free-

Win stören sich aber nicht nur 
daran, dass das einzige Ange-
bot dieser Art für deutschspra-
chige Freiburgerinnen und 
Freiburger ersatzlos gestrichen 
wird. Sie sind auch davon über-
zeugt, dass der Kanton gegen 
seine eigenen Gesetze ver-
stösst. Dieser Ansicht ist auch 
Gaétan Zurkinden, Regionalse-
kretär des Verbands des Perso-
nals öffentlicher Dienste 
(VPOD). «Es ist schockierend, 
dass die Verantwortlichen kei-
nen Respekt vor dem eigenen 
Personalgesetz haben.» Kon-

kret kritisiert der VPOD, dass 
bei der Stellenabschaffung der 
Free-Win-Mitarbeitenden die 
gesetzlichen Bestimmungen 
über das Staatspersonal des 
Kantons Freiburg nicht einge-
halten wurden: Dass ihnen bei-
spielsweise keine ihren Fähig-
keiten entsprechende, verfüg-
bare Stelle angeboten wurde 
und dass sie auch sonst in kei-
ner Weise aktiv bei der Stellen-
suche unterstützt wurden.

Auch zu diesen Vorwürfen 
äussert sich der Kanton – dies-
mal aber von anderer Stelle. 
Denn die Mitarbeitenden von 
Free-Win sind dem Interprofes-
sionellen Weiterbildungszent-
rum und damit dem Amt für 
Berufsbildung angegliedert. 
Dessen Vorsteher ist Christ-
ophe Nydegger. Auf Anfrage 
der FN sagt er: «Da die Finan-
zierung eingestellt wurde, wa-
ren wir gezwungen, die Mass-
nahme zu schliessen und die 
Arbeitsplätze zu kündigen.»

Die Mitarbeitenden seien 
aber gemäss den gesetzlichen 
Bestimmungen informiert und 
angehört worden. «Leider ha-
ben die Mitarbeitenden nicht 
die Gelegenheit genutzt, frist-
gerecht gegen die Entschei-
dung Beschwerde einzulegen», 
so Nydegger. Ausserdem habe 
man die aktualisierten Lebens-
läufe der Mitarbeitenden ver-
langt und diese noch nicht alle 
erhalten. Nydegger betont aber: 
«Wir werden die staatlichen 
Dienste dennoch über ihre Ver-
fügbarkeit informieren.»

Ein schwacher Trost für das 
Free-Win-Team. Doris Bühl-
mann fasst zusammen: «Der 
Kanton kündigt vier Personen – 
zwei davon über 50 –, bietet kei-
ne Unterstützungsmassnahmen 
an, und während dieses ganzen 
chaotischen Ablaufs merkt man 
immer wieder, dass das eine 
Amt vom anderen nicht weiss, 
was es tut – wir sind alle scho-
ckiert von diesem Vorgehen.»

Sabrina Schaller (links) und Leiterin Doris Bühlmann sind zwei von vier Free-Win-Mitarbeitenden, die jetzt ihre Stelle verlieren. Bild Sarah Neuhaus

Georges Scherrer

FREIBURG Der Verein Buro hat 
seine Anfänge in der Covid-
Krise, erinnerte der Präsident 
und Filmemacher Fred Guil-
laume eingangs vor den Me-
dien. Seit diesem Herbst offe-
riert die Anlaufstelle Kunst-
schaffenden, die von ihrem Be-
ruf leben wollen, sowie kultu-
rellen Einrichtungen wie Nuit-
honie eine Internet-Plattform. 
Dort können sich Interessierte 
Hilfe holen.

Die Covid-Zeit habe gezeigt, 
dass der Dialog zwischen 
Kunstschaffenden und Ämtern 
harze. Künstler und Künstle-
rinnen seien zudem mit vielen 
Vorurteilen behaftet, zu deren 
Behebung der Verein beitrage 
wolle. Er wolle die Probleme 
sichtbar machen, mit denen 
Kunstschaffende im Kanton 
konfrontiert seien. «Die finan-
zielle Sicherheit und der Zu-

gang zu den Ämtern wie Sozial-
versicherungen muss themati-
siert werden.» Guillaume gab 
zu bedenken, dass «Kunst-
schaffende» kein anerkannter 
Beruf sei. Das erschwere den 
Zugang zu kantonalen Ange-
boten im Versicherungswesen.

Neutrale Anlaufstelle
Bei juristischen und finanziel-

len Fragen will der Verein seinen 
Schützlingen beratend zur Seite 
stehen. Guillaume wies auf eine 
Schwierigkeit hin: «Die Vielfalt 
der verschiedenen Kunstformen 
wie Video oder Schreiben ist 
eine besondere Herausforde-
rung für uns und erfordert ver-
schiedene Lösungen.»

Die Situation vieler Kunst-
schaffenden im Kanton ent-
spricht gemäss dem Vereinsko-
ordinator Nicolas Berger einer 
«begründeten Notwendigkeit, 
die eine Antwort erfordert». Er 
arbeitet in einem 50-Prozent-

Pensum für Buro. Die Stadt 
und der Kanton Freiburg unter-
stützen den Verein finanziell. 
Sie kommen für die Hälfte des 
Vereinsbudgets in der Höhe 
von 95 000 Franken auf. Die 

andere Hälfte stammt von der 
Loterie Romande.

Zweisprachigkeit in Arbeit
Das Geld ist für die kommen-

den vier Jahre gesprochen. 

«Wie die Finanzierung danach 
aussieht, hängt vom politi-
schen Willen der Beteiligten 
ab», erklärte Guillaume. Die 
Anlaufstelle befindet sich in 
der Altstadt Freiburg, im 
L’Atelier im ehemaligen Gu-
tenbergmuseum am Liebfrau-
enplatz. Der Verein erwägt, 
Zweigstellen in Bulle und, je 
nach Bedarf, in Düdingen ein-
zurichten. Vorerst steht auch 
das Aushängeschild des Ver-
eins, die erwähnte Internetsei-
te associationburo.ch, ledig-
lich in französischer Sprache 
zur Verfügung. Geplant ist, 
dass die Seite sukzessiv auf 
Deutsch übersetzt wird. 

Sie ist das Kontaktelement 
zu den Kunstschaffenden. Dort 
erhalten sie erste Informatio-
nen zu ihren Anfragen. Die 
drei Ziele, die sich der Verein 
stellt, lauten: Kunstschaffende 
sollen als erstes über Hilfsmög-
lichkeiten informiert werden. 

Sie sollen ihre Kompetenzen 
im administrativen Bereich 
verbessern. Und der Verein will 
den Zugang zu kantonalen 
Stellen wie dem Arbeitsamt 
oder der Arbeitslosenversiche-
rung erleichtern. Schliesslich 
will der Verein alle drei Monate 
über die Bücher gehen, um sein 
Angebot den tatsächlichen Be-
dürfnissen der Kunstschaffen-
den anzupassen. 

Das Angebot steht allen 
Kunstschaffenden offen. «Es ist 
klar, dass Hobbykünstler weni-
ger bevorzugt behandelt wer-
den als solche, die ein Einkom-
men daraus haben.» Guillaume 
fügte hinzu, dass der Verein 
auch Menschen zur Verfügung 
stehe, die eine Künstlerlauf-
bahn antreten wollen. Er sieht 
sich aber aufgrund seiner ge-
ringen Ressourcen nicht in der 
Lage, administrative Aufgaben 
der Künstler und Künstlerin-
nen wahrzunehmen.

Kunstschaffende erhalten eine Anlaufstelle
Der neue Verein Buro will den Kunstschaffenden im Kanton Freiburg beratend, neutral und unvoreingenommen zur Seite stehen.

Im L’Atelier in Freiburg hat sich der Verein Buro eingerichtet, eine 
Anlaufstelle für Kunstschaffende. Archivbild Aldo Ellena

«An der Qualität 
kann es nicht  
gelegen haben»
Doris Bühlmann
Leiterin von Free-Win

Das Bild zum Leben erwecken:  
Hinter dem Bild verbirgt sich ein Video,  
das mit der Handykamera aktiviert  
werden kann. Scannen Sie den  
QR-Code in der Bildecke und erleben  
Sie einen Mehrwert. 
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https://frapp.ch/fr/articles/stories/un-service-daide-pour-les-acteurs-culturels-fribourgeois  

Un service d'aide pour les acteurs culturels 
fribourgeois 
Grâce à l'association BURO, les artistes et les institutions culturelles bénéficient désormais d'un soutien administratif 
gratuit. 

 
Le réalisateur Fred Guillaume préside l'association BURO. © La Télé 

"La crise du Covid a mis en lumière une certaine précarité des métiers de la culture", explique Nicolas Berger de 
l'association BURO. "Il y a souvent un manque de clarté dans le secteur culturel en ce qui concerne l'administration, 
les charges sociales, les impôts, etc. C'est là que nous offrons notre soutien".Le projet a été développé dans le cadre 
d'un projet de transformation déposé par la Maison des Artistes. Des enquêtes menées lors de la phase pilote ont 
montré la nécessité d'un service indépendant. Chaque année, BURO dispose d'un budget de 95'000 francs, mis à 
disposition par la Loterie Romande (45'000 francs), le canton et la ville de Fribourg (25'000 francs chacun). 

Information - Compétence - Représentation 
L'offre de BURO s'adresse exclusivement aux créateurs et aux entreprises culturelles domiciliés dans le canton de 
Fribourg. Les tâches de l'association comprennent entre autres l'amélioration de la situation économique et 
juridique des créateurs ainsi que la mise à disposition d'un soutien administratif pour l’ensemble des acteurs et 
actrices culturelles (les créateurs, les techniciens, les médiateurs culturels etc.)Les demandes peuvent être déposées 
auprès de ladite permanence de BURO. La décision sur la nécessité d'un entretien de conseil personnel, d'une 
orientation vers un autre service ou de la mise à disposition de matériel d'information spécifique dépend de la 
demande, explique Berger. En outre, BURO veut également amener du dialogue entre les acteurs culturels et les 
institutions cantonales. 

Extension possible de l'offre 
Actuellement, les informations sur la page d'accueil de BURO ne sont disponibles qu'en français. Selon les besoins, 
les contenus seront également traduits en allemand. "Mais on peut aussi nous contacter en allemand", a déclaré le 
président de l'association Frédéric Guillaume lors de la conférence de presse.  
 
Le mandat de prestations de BURO est limité à quatre ans. "La question de savoir si l'offre sera maintenue après 
cette période relève d'une décision politique", a déclaré Nicolas Berger, qui assure la coordination à 50 %. Pour 
l'instant, on examine si un financement supplémentaire pourrait permettre d'ouvrir d'autres points d'accueil de 
BURO à Bulle ou à Guin. 

FRAPP 9 NOVEMBRE 2023
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Eine Supportstelle für Freiburger Kulturakteure 
Durch den Verein BURO erhalten Kunstschaffende und Kulturinstitutionen neu kostenlose administrative Unterstützung. 

 

Anfragen können bei der sogenannten Permanence von BURO eingereicht werden. © RadioFr. 

"Die Krise des Covid hat ein gewisses Prekariat der Kulturberufe ins Licht gerückt", erklärt Nicolas Berger von Verein 
BURO. "Oft bestehen in der Kulturbranche Unklarheiten punkto Administration, Sozialabgaben, Steuern etc. Hier 
bieten wir Support." 

Studie zeigte Notwendigkeit auf 
Das Projekt wurde im Rahmen eines Transformationsprojekts vom Maison des Artistes entwickelt. Umfragen in der 
Pilotphase haben die Notwendigkeit einer unabhängigen Stelle aufgezeigt. Pro Jahr verfügt BURO über ein Budget 
von 95`000 Franken, das durch die Loterie Romande (45`000 Franken), den Kanton und die Stadt Freiburg (je 25`000 
Franken) bereitgestellt wird. 

Information – Kompetenz - Repräsentation 
Das Angebot von BURO richtet sich ausschliesslich an Kulturschaffende und Kulturunternehmen, die im Kanton 
Freiburg ansässig sind. Die Aufgaben des Vereins umfassen unter anderem die Verbesserung der wirtschaftlichen 
und rechtlichen Situation von Kunstschaffenden sowie die Bereitstellung von administrativer Unterstützung für 
verschiedene Akteure. Anfragen können bei der sogenannten Permanence von BURO eingereicht werden. Die 
Entscheidung über die Notwendigkeit eines persönlichen Beratungsgesprächs, einer Weiterverweisung an eine 
andere Stelle oder der Bereitstellung spezifischer Informationsmaterialien hänge von der Anfrage ab, so Berger. 
Zudem will BURO auch repräsentative Aufgaben übernehmen, um zwischen Akteuren und Behörden zu vermitteln. 

Ausweitung des Angebots möglich 
Aktuell sind die Informationen auf der Homepage von BURO nur auf Französisch abrufbar. Je nach Bedarf wolle man 
die Inhalte auch auf Deutsch übersetzen. "Man kann uns jedoch gerne auch auf Deutsch kontaktieren", sagte 
Vereinspräsident Frédéric Guillaume anlässlich der Medienkonferenz. Der Leistungsauftrag von BURO ist auf vier 
Jahre befristet. "Ob das Angebot danach weiterhin bestehen wird, ist ein politischer Entscheid", so Nicolas Berger, 
der in einem 50 % Pensum die Koordination übernimmt. Momentan ist in Abklärung, ob eine zusätzliche 
Finanzierung weitere Anlaufstellen von BURO in Bulle oder Düdingen ermöglichen könnte. 

FRAPP 9 NOVEMBRE 2023
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Malgré tout, les marges diminuent
La Chambre de commerce et d’industrie du canton de 
Fribourg fait état, dans une nouvelle enquête conjoncturelle, 
de la santé de l’économie fribourgeoise. Les prochains mois 
risquent toutefois d’être moins dynamiques.

ENTREPRISES. L’économie fribour-
geoise va bien, merci pour elle. Selon 
la nouvelle enquête conjoncturelle 
d’automne réalisée par la Chambre de 
commerce et d’industrie du canton de 
Fribourg (CCIF), les entreprises du 
canton affichent toujours «une acti-
vité solide, malgré le ralentissement 
économique observé au niveau natio-
nal et international».

En effet, 51% des entreprises inter-
rogées font état d’une marche ac-

tuelle des affaires qualifiée de «bonne 
à excellente». Au total 441 sociétés 
affiliées à la CCIF, employant quelque 
26 400 personnes, ont répondu au 
sondage. Selon la CCIF, la bonne tenue 
de l’économie fribourgeoise consti-
tue «une agréable surprise au vu des 
problèmes économiques rencontrés 
par certains partenaires de la Suisse, 
en particulier l’Allemagne». Un pays 
qui connaît la récession actuelle-
ment.

D’après l’étude, seulement 11% des 
membres de la CCIF font état d’une 
marche des affaires «médiocre à mau-
vaise». L’industrie, dont une partie des 
sociétés est davantage exposée aux 
marchés internationaux, affiche da-
vantage de retenue avec 44% de répon-
dants décrivant leur activité comme 
positive, contre 54% dans les services.

Cette période favorable ne devrait 
toutefois pas durer. «Ces prochains 
mois seront moins dynamiques, et 
cela dans tous les secteurs d’activité.» 
L’industrie d’exportation se montre 
d’ailleurs plus pessimiste que les so-
ciétés actives uniquement dans le 
pays.

Selon la CCIF, «l’indicateur le plus 
révélateur de la situation actuelle est 

celui de la marge d’autofinancement». 
Elle poursuit: «La dégradation de la 
rentabilité s’observe autant dans l’in-
dustrie et la construction que dans les 
services.» Ainsi, les investissements 
se feront plus rares l’année prochaine.

Une décélération qui n’empêche 
pas l’emploi de résister. En effet, 26% 
des membres prévoient d’accroître 
leurs effectifs en 2024, et seulement 
5% de les diminuer. Au niveau des 
salaires, une hausse moyenne de 1,6% 
est prévue.

L’IA se développe
L’enquête s’est également intéres-

sée au développement de l’intelligence 
artificielle (IA), soit les outils de type 
ChatGPT. Un peu moins de 30% des 

sociétés les ont déjà adoptés au quo-
tidien (17% dans le secondaire, 31% 
dans les services). «Cette part devrait 
grimper à 37% dans les douze mois, 
puis à environ 50% d’ici trois ans.» 
L’utilisation la plus fréquente s’inscrit 
dans le domaine de la commercialisa-
tion (relations clients, ventes). Cer-
tains s’en servent pour numériser des 
produits et services, ainsi que dans la 
finance, les RH ou la facturation. Une 
écrasante majorité des sociétés est 
d’avis que l’IA ne conduira pas à une 
baisse de leurs effectifs. Enfin, il est 
noté qu’une partie des membres de la 
CCIF souhaite que l’Etat accompagne 
davantage les entreprises dans les 
adaptations auxquelles il faudra pro-
céder à l’avenir. VAC

En surcharge, l’HFR  
est sous «haute tension»
En raison notamment d’un manque de place en EMS, le taux d’occupation des lits à l’HFR est très élevé.

VALENTIN CASTELLA

SANTÉ. L’Hôpital fribourgeois 
(HFR) constate actuellement 
une surcharge et se retrouve 
sous «haute tension». Dans un 
communiqué, il est mentionné 
que neuf lits sur dix sont occu-
pés pour les soins aigus et neuf 
lits et demi sur dix pour la réa-
daptation. 

Un taux d’occupation logi-
quement qualifié de «très éle-
vé». Car les taux habituels se 
situent généralement à 85% 
pour les soins aigus et à 90% 
pour la réadaptation. «Sans 
cette marge de manœuvre, la 
prise en compte des classes 
d’assurance, des isolements 
dans des situations de fin de 
vie ne peut pas toujours être 
garantie et les temps d’attente 
aux urgences avant qu’un lit se 
libère sont prolongés.»

En attente
Selon l’HFR, «cette situation 

s’explique d’une part par le flux 
quotidien important d’admis-
sions aux urgences et qui néces-
sitent une hospitalisation, et 
d’autre part par le nombre très 
élevé de patients en cas d’at-
tente. Soit des personnes dont 
l’état de santé ne nécessite plus 
une hospitalisation, mais qui 
ne peuvent pas quitter l’hôpital 
faute de place en EMS, dans une 
institution spécialisée ou en-
core de prise en charge par les 
services de soins à domicile.» 
Entre 35 et 40 lits sont occupés 

par ces patients en attente. 
Parmi eux, 70% résideront dans 
un EMS.

En réaction, l’HFR a déployé 
des mécanismes de régulation 

internes. «Il s’agit, par exemple, 
de maintenir les patients 
quelques heures aux soins in-
tensifs, en salle de réveil ou aux 
urgences. Des opérations pro-

grammées peuvent être repor-
tées.» En dernier recours, la 
procédure de mise en place de 
lits dans les couloirs peut être 
activée. «Par contre, l’ouver-

ture temporaire de lits supplé-
mentaires n’est pas envisa-
geable, le taux d’absentéisme 
du personnel médico-soignant 
étant actuellement élevé.» ■

Plus de 40 lits sont actuellement occupés par des personnes qui ne peuvent pas quitter l’hôpital faute de place en EMS, dans une institution 
spécialisée ou encore de prise en charge par les services de soins à domicile. CHLOÉ LAMBERT

BROC
Electrobroc: visite guidée  
en individuel. Inscriptions  
sur www.electrobroc.ch.  
Lu, me, ve 14 h, sa 10 h et 14 h.

BULLE
La Viennoise: scène ouverte. 
Ve 20 h 30.

Résidence du Marché: pause 
classique avec la soprano Judith 
Ankoué et le pianiste Sylvain 
Haderlé. Ve 12 h 30-13 h 15.

CHARMEY
Salle associative: concert- 
spectacle du chœur mixte L’Echo 
des Alpes, sous la direction de 
Daniel Brodard. Réservations  
au 077 463 16 87. Ve-sa 20 h.

LE CHÂTELARD
Eglise: Anima, œuvre épique 
pour chœur et orchestre.  
Du 17 au 25 novembre, 20 h.

MIDDES
Salle communale: souper- 
spectacle de la troupe Les 
Uns’Contournables. Ve-sa 19 h.

ROMONT
Vitromusée: soirée spéciale 
«after hours». Ve 17 h-20 h.

Bicubic: concours international 
de piano. Sa 8 h 30-10 h 40, 
11 h 15-13 h 50, 14 h 45- 
16 h 35. Di 9 h-13 h, 15 h 30- 
17 h. Récital de piano par Clare 
Hammond. Sa 20 h 30.

Hôtel de Ville: Salon du 
mariage. Sa 10 h-21 h,  
di 10 h-17 h.

SIVIRIEZ
Aux P’tites bottes: atelier 
bougies et visite des animaux 
pour parents-enfants.  
Inscriptions au 079 349 31 70. 
Du 17 nov. au 13 janv.

VILLAZ-ST-PIERRE
Salle polyvalente: marché  
de Noël des artisans. 
Sa 10 h-20 h, di 10 h-17 h.

A l’agenda

Un soutien administratif pour les artistes
CULTURE. Derrière la facette publique, au-delà 
des affres de la création, la réalité quotidienne 
peut se révéler pesante pour les artistes: la 
culture professionnelle se frotte à des questions 
d’administration, à des problèmes économiques 
et juridiques. Une association fribourgeoise vient 
de naître pour aider à y répondre. Baptisée Buro, 
elle a été présentée cette semaine à la presse.

L’idée a vu le jour dans le contexte de la pan-
démie, «qui a mis en lumière la précarité des 
métiers culturels», indique le communiqué de 
presse. L’association souhaite «proposer des 
recommandations concrètes pour améliorer 

durablement la situation professionnelle» des 
personnes actives dans le monde culturel fri-
bourgeois. Une phase pilote a été lancée au prin-
temps 2021 en tant que projet de transformation 
post-Covid, mené par la Maison des artistes et 
soutenu par le canton et la Confédération. Il 
s’agissait alors de réaliser une étude de la situa-
tion juridique et économique des artistes.

Avec Option Gruyère?
Après cette première étape, l’Etat de Fribourg, 

la ville de Fribourg et la Loterie romande ont re-
connu le besoin d’une entité indépendante pour 

venir en aide aux artistes et ont accepté de la 
subventionner. Une discussion est en cours avec 
Option Gruyère «pour un financement complé-
mentaire et la mise en place d’une permanence 
en ville de Bulle». Un mandat de prestation sur 
quatre ans a été signé entre la nouvelle associa-
tion, présidée par le cinéaste Fred Guillaume, et 
ces partenaires, avec un budget annuel de 
95 000 francs.

Le 1er juillet dernier, Nicolas Berger a été enga-
gé comme coordinateur et le service a été lancé 
cette semaine. Les prestations de Buro s’adressent 
aux «intervenants professionnels» domiciliés dans 

le canton, dans les domaines artistiques, adminis-
tratifs, techniques, de la médiation culturelle, de 
la diffusion…

L’association entend, d’une part, contribuer 
à l’amélioration de la situation juridique et éco-
nomique des artistes, notamment en relayant 
les problématiques du terrain. D’autre part, elle 
offre un accompagnement administratif, par 
exemple à travers des conseils pour la gestion, 
les assurances sociales, la prévoyance profes-
sionnelle, la comptabilité, les contrats… EB

www.associationburo.ch
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https://latele.ch/emissions/info-fribourg/info-fribourg-s-2023-e-212?s=4

https://www.radiofr.ch/fribourg/podcasts/26428

https://latele.ch/emissions/info-fribourg/info-fribourg-s-2023-e-212?s=4
https://www.radiofr.ch/fribourg/podcasts/26428

